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NACHRICHTEN

Streit um Denkmal für
verschwundenen Pascal
Saarbrücken. Ein für den vor
zehn Jahren spurlos ver-
schwunden Pascal geplantes
Denkmal sorgt im Saarbrücker
Stadtteil Burbach für Diskus-
sionen. Eine bundesweite Ini-
tiative gegen sexuellen Miss-
brauch will mit Unterstützung
von Pascals Tante einen Ge-
denkstein errichten. Bezirks-
bürgermeister Claus Theres
(SPD) lehnt das kategorisch ab.
Ein solches Mahnmal sei „et-
was, das den Namen Burbach
beschädigt“. ols

Willger-Lambert gibt
Grünen-Führungsamt ab
Saarbrücken. Claudia Willger-
Lambert hat „aus persönlichen
Gründen“ den Vorsitz der Grü-
nen-Fraktion im Saarbrücker
Stadtrat niedergelegt. Gleich-
zeitig hat Willger-Lambert, die
auch für die Grünen im Land-
tag sitzt, ihr Interesse an einer
Kandidatur bei der Saarbrü-
cker Oberbürgermeisterwahl
angemeldet. Die Wahl findet
voraussichtlich im Herbst
statt. Die Saarbrücker Grünen
entscheiden über die Kandida-
tur im März. ols

Gut besuchtes
Uhrenmuseum
Blieskastel. Das Blieskasteler
Uhrenmuseum „La Pendule“,
das Mitte vergangenen Jahres
seine Tore öffnete, wird gut an-
genommen. Wie die Stadtver-
waltung mitteilt, kamen zu den
Öffnungszeiten, immer sonn-
tags von 14 bis 18 Uhr, im
Schnitt jeweils 20 Besucher.
Wegen der guten Nachfrage
sollen auch Führungen außer-
halb der regulären Öffnungs-
zeiten angeboten werden. In
dem Museum sind 94 Uhren
überwiegend aus der Barock-
zeit des 17. und 18. Jahrhun-
derts ausgestellt. red

40-Jähriger flieht 
und verletzt Polizist
Bexbach. Ein 40-jähriger
Mann aus Bexbach hat sich am
Mittwochnachmittag gleich ei-
ne ganze Liste von Vergehen
zuschulden kommen lassen:
Der Mann floh nach Angaben
der Polizei, als er am Steuer
seines Wagens kontrolliert
werden sollte. Die Beamten
seien bei der Flucht gefährdet
worden Vor seiner Wohnung
sei er allerdings gestellt wor-
den. Bei der Festnahme habe
er allerdings erheblichen Wi-
derstand geleistet, ein Beam-
ter wurde leicht verletzt. Der
Mann stand unter dem Ein-
fluss mehrerer Drogen, so die
Polizei. Zudem sei er ohne
Führerschein unterwegs ge-
wesen. red
� Nähere Hinweise unter Tel.
(0 68 26) 52 30.

Saarländer wegen Handels
mit Anabolika verhaftet
Saarbrücken. Mit dem Ver-
kauf von Anabolika an Body-
builder sollen sie ihren auf-
wendigen Lebensstil finan-
ziert haben: Jetzt wurden die
drei Männer im Alter zwischen
30 und 40 Jahren von der Poli-
zei festgenommen. Bei der
Durchsuchung von Wohnun-
gen in Saarlouis, Heusweiler
und St. Wendel wurden am
Dienstag außerdem Arzneien
und illegale Betäubungsmittel
sichergestellt, wie die Polizei
am Donnerstag berichtete. Die
drei Beschuldigten haben nach
Angaben der Polizeiermittler
gestanden und sitzen nun in
Saarbrücken in Untersu-
chungshaft. dpa

Produktion dieser Seite: 
Johannes Schleuning
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Saarbrücken. Millionen Soldaten
aus Afrika, Asien und Ozeanien
haben im Zweiten Weltkrieg ge-
gen den deutschen und italieni-
schen Faschismus und den japa-
nischen Expansionsdrang ge-
kämpft, alleine Indien stellte 2,5
Millionen Kolonialsoldaten. So-
wohl die faschistischen Achsen-
mächte, als auch die Alliierten
rekrutierten in ihren Kolonien

Hilfstruppen oftmals mit Gewalt
und missbrauchten Hunderttau-
sende als Zwangsarbeiter und
Zwangsprostituierte. Dennoch
finden diese Menschen in der Ge-
schichtsschreibung kaum Beach-
tung. Roland Röder von der „Ak-
tion 3. Welt Saar“ und Mit-
organisator der Ausstellung „Die
Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg“ will die beteiligten Länder
außerhalb Europas nun in den
Fokus der Öffentlichkeit rücken.

Der Begriff Dritte Welt selbst
entstand erst im Zuge des Ost-
West-Gegensatzes und wird heu-
te meist als Oberbegriff für die
Entwicklungsländer verstanden.
So verschieden jedoch die Länder
sind, die man gemeinhin der
Dritten Welt zuordnet, so unter-

schiedlich war auch ihre Beteili-
gung am Zweiten Weltkrieg. Rö-
der dazu: „Es ist uns wichtig zu
zeigen, dass die Dritte Welt kein
kollektiver Akteur war, der sich
heroisch für die Freiheit einge-
setzt hat, sondern dass es sich um
Menschen handelte, die sich so
oder so verhalten haben.“ Ziel der
Ausstellung ist es denn auch bei-
de Pole darzustellen: Die Solda-
ten als Kämpfer gegen und Opfer
von Faschismus, aber auch als
Helfer der Nazis. So erfährt man,
dass der Großmufti von Jerusa-
lem während des Krieges eine ei-
gene Waffen-SS-Division namens
„Handschar“ aufstellte, um den
Holocaust in den arabischen Län-
dern fortzuführen.

Die Ausstellung wandert be-

reits seit 2009 durch die Repub-
lik und wird durch ein umfangrei-
ches Rahmenprogramm aus Vor-
trägen und Filmvorführungen,
organisiert von der Aktion 3. Welt
Saar, Stiftung Demokratie Saar
und Heinrich Böll Stiftung, er-
gänzt. 
� Die Ausstellung „Die Dritte
Welt im Zweiten Weltkrieg“ gas-
tiert vom 7. Februar bis 31. März in
der Stiftung Demokratie Saar in
Saarbrücken. Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag 9 bis 16
Uhr, Freitag 9 bis 14 Uhr. Ausstel-
lung und Vorträge sind kostenlos.
Die Filmvorführungen finden im
Filmhaus statt.

„Die Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg“
Wanderausstellung beleuchtet Rolle der Soldaten aus Entwicklungsländern – Ab Montag in der Saarbrücker Stiftung Demokratie 

Die Wanderausstellung „Die
Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg“, die vom 7. Februar bis 31.
März in Saarbrücken gastiert, er-
innert an die Folgen des Zweiten
Weltkrieges außerhalb Europas.

Von SZ-Mitarbeiter 
Fred Eric Schmitt

Ein afrikanischer Soldat im Zwei-
ten Weltkrieg. Foto: Ver

Im Internet:
www.a3wsaar.de

Saarbrücken. Voller Einsatz,
selbstlose Hilfsbereitschaft sowie
Stärke, Verlässlichkeit und Ge-
wissenhaftigkeit – das sind Ei-
genschaften, die gemeinhin von
einer Einsatzkraft erwartet wer-
den. Dabei ist es zweitrangig, wie
kritisch die jeweilige Notfall-Si-
tuation ist. „Aber wir sind keine
Maschinen“, sagt Andreas Vogel,

Ausbildungsbeauftragter des
saarländischen Landesverbandes
des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK). Dieser stellte gestern in
Saarbrücken sein neues psycho-
soziales Notfallversorgungskon-
zept (PSNV) vor.

Zwischen 34 000 und 38 000
Einsätze leisten die 4200 Ehren-
amtler und 255 hauptamtlichen
Mitarbeiter des DRK-Landesver-
bandes Saarland im Schnitt pro
Jahr. Dabei stehen Kranken-
transporte nicht unbedingt im
Vordergrund.

Vielmehr sind es Rettungsein-
sätze mit Toten und Schwerver-
letzten, „die Spuren auf den See-

len unserer Mitarbeiter hinter-
lassen“, erklärt Vogel. Vor allem
die direkte Konfrontation mit
dem Tod sorgt oftmals für einen
bleibenden und tiefsitzenden
Eindruck – ganz schlimm seien
beispielsweise Selbstmorde, der
Tod von Kindern oder eine große
Anzahl von Verletzten und Toten.
„Es gibt Studien, die besagen,
dass Einsatzkräfte acht Mal mehr
gefährdet sind, psychisch zu er-
kranken, als normale Menschen“,
erklärt Vogel. Vornehmlichste
Aufgabe des psychosozialen Not-
fallversorgungsteams ist es da-
her, die eigenen Hilfskräfte beim
Verarbeiten besonders bedrü-

ckender Erlebnisse zu unterstüt-
zen. Die 18 Mann starke PSNV-
Einsatzgruppe des DRK Saar
setzt sich einerseits zusammen
aus kollegialen Ansprechpart-
nern. „Das sind nach wissen-
schaftlichen Erkenntnissen wei-
tergebildete DRK-Kollegen, die
für die Betroffenen als erste An-
sprechpartner fungieren“, so Vo-
gel. Der andere Teil der Gruppe
sind die „psychosozialen An-
sprechpartner, also Sozialpäda-
gogen, Psychologen oder auch
speziell ausgebildete Theologen“.
Menschen, die in der Lage sind,
bei akuten Belastungsreaktionen
in die Tiefe zu gehen. tog

Wenn die Helfer Hilfe brauchen
DRK-Landesverband Saarland hilft seinen Mitarbeitern bei der Verarbeitung traumatischer Erlebnisse

Das Deutsche Rote Kreuz bietet
seinen Mitarbeitern eine psycho-
soziale Notfallversorgung an. Mit
deren Hilfe sollen die Einsatz-
kräfte kritische Lebenssituatio-
nen und psychosoziale Belastun-
gen besser bewältigen können.

Saarbrücken. Das Landesinstitut
für Pädagogik und Medien (LPM)
will den Einsatz digitaler Medien
im Unterricht verbessern. Dafür
bietet das Institut jetzt das Pro-
jekt „Peer-Coaching“ an. Die
Fortbildungsreihe für Lehrer bil-
det eine Brücke zwischen Unter-
richtsentwicklung und der Nut-
zung digitaler Medien im Unter-
richt. 28 Lehrer aus neun saar-
ländischen Schulen nehmen bis-
lang teil. Wahrscheinlich kommt
noch eine zehnte Schule hinzu,
sagte Projektleiterin Annette
Wagner. Schwerpunkt des Pilot-
projektes, das über einen Zeit-
raum von einem Jahr läuft, ist der
Einsatz der Internetplattform
Lernwelt-Saar.

Konkret besteht die Fortbil-
dungsreihe aus drei Bausteinen,
nämlich aus vier Ganztagsveran-
staltungen, zehn Nachmittags-
kursen – von denen jeder Teil-
nehmer fünf auswählen kann –
sowie aus einem ständigen Aus-
tausch über Lernwelt-Saar. Das
besondere an „Peer Coaching“:
Auf der ersten Ganztagsveran-
staltung im März sollen die teil-
nehmenden Lehrer ihre Ziele
selbst formulieren. Schon jetzt
gebe es eine Reihe von Zielvor-
stellungen, die allerdings noch
ausgearbeitet werden müssen, so
Wagner. Eine Schule setzt sich
zum Beispiel das Ziel, einen Be-
rufseignungstest innerhalb der
Lernwelt-Saar einzuführen. Eine
andere möchte die Lernplattform
nutzen, um die Zusammenarbeit
mit den Eltern zu unterstützen.

Eine weitere Besonderheit:
„Die Lehrer starten mit ganz un-
terschiedlichen Voraussetzungen
in die Fortbildung“, betont Wag-
ner. Vom Medienskeptiker bis
zum Informatiklehrer sei alles
dabei. Genau wie alle Schulfor-
men von der Grundschule bis
zum Berufsbildungszentrum ver-
treten sind. gda

Pilotprojekt soll Lehrer
für Nutzung digitaler

Medien sensibilisieren

Saarbrücken. Die Villa Lessing
Liberale Stiftung Saar lädt alle in-
teressierten Bürgerinnen und
Bürger am Dienstag, den 22. Feb-
ruar, zu einer Podiumsdiskussion
mit dem Thema „Die Gesund-
heitsreform – Weichenstellung
für die Zukunft“ ein. Bei der Ver-
anstaltung diskutieren Gesund-
heitsminister Georg Weisweiler
(FDP), der Präsident der Ärzte-
kammer, Dr. Josef Mischo und
der Vorsitzende der Kassenärzt-
lichen Vereinigung des Saarlan-
des, Dr. Gunter Hauptmann, Fra-
gen zur neuen Gesundheitsre-
form. Hinterfragt wird nicht nur
der Nutzen für die Patienten,
sondern auch, ob Krankenkassen
in Zukunft Zusatzbeiträge in be-
liebiger Höhe verlangen dürfen.
Außerdem: Wie entwickeln sich
die Beiträge und warum? Wann
kann man die Kasse wechseln?
Die Veranstaltung, die von SZ-
Chefredakteur Peter Stefan
Herbst moderiert wird, beginnt
um 18 Uhr. Der Eintritt zur Podi-
umsdiskussion ist frei. nkl

Podiumsdiskussion 
zur Gesundheitsreform 

in Villa Lessing

Eppelborn. Das Bildungsminis-
terium rechnet damit, dass es
im Zuge der Umsetzung der
UN-Behindertenkonvention
zur Schließung von Förder-
schulen im Saarland kommt.
Der Inklusionsbeauftragte des
Ministeriums, Stephan Lehber-
ger, sagte auf einem Kongress
des Sozialministeriums in Ep-
pelborn, man wolle künftig
„möglichst alle Kinder“ mit
dem entsprechenden Alter in
Klasse 1 der Grundschule auf-
nehmen. Schulkindergärten an
Regelschulen gehörten bald der
Vergangenheit an.
Die Schüler sollten
stattdessen nach
einem individuel-
len Förderplan im
Klassenverband
der Grundschule
unterrichtet wer-
den. Ausnahmen
davon gebe es dann
nur noch in „äu-
ßerst schwierigen
Fällen oder auf
Wunsch der Erzie-
hungsberechtig-
ten“. Dieser Plan
werde schrittweise
ab dem kommen-
den Schuljahr umgesetzt. 

Lehberger betonte, dass es
bei einem deutlichen Rückgang
der Zahl der Kinder an Förder-
schulen zur „Zusammenle-
gung“ solcher Schulen kommen
werde. Der Behindertenbeauf-
tragte der Landesregierung,
Wolfgang Gütlein, verneinte
die Frage der SZ, ob er befürch-
te, dass die Schulwege dann zu
lang werden könnten. Gütlein
verwies darauf, dass diese
Schüler ja dann in die Grund-

schule gehen könnten. Dann sei
der Schulweg am kürzesten. 

Man darf gespannt sein, ob
die frühere Bildungs- und heu-
tige Sozialministerin Annegret
Kramp-Karrenbauer (CDU) die
Absichten des nun von Klaus
Kessler (Grüne) geführten Bil-
dungsministeriums in vollem
Umfang mitträgt. Auf dem
Kongress wies sie darauf hin,
dass das Saarland bei der Be-
hindertenförderung schon jetzt
viel geleistet habe. Bei der Um-
setzung der UN-Konvention
gehe es um „geschärfte Sicht-
weisen“ und eine „Fortent-
wicklung“ der bisherigen Poli-
tik. Sie hob hervor, dass nie-
mand „zur Inklusion verpflich-
tet“ werden dürfe. Auch in Zu-
kunft müsse die „Förderung in
Sonderbereichen“ für alle jene,
die dies wollten, möglich sein. 

Dietrich Engels vom Otto-
Blume-Institut, der vom Sozi-
alministerium mit den Arbei-

ten am Aktionsplan
zur UN-Konventi-
on beauftragt wur-
de, bestätigte Fort-
schritte des Saar-
landes in dem Be-
streben, Behinder-
te möglichst nicht
in „Sondersyste-
men“ wie Förder-
schulen zu belas-
sen. Anders als bei
der Bildung sei da-
bei aber „die Ten-
denz“ im Erwerbs-
system „nicht ein-
deutig“. Zwar sei
die Arbeitslosigkeit

Schwerbehinderter rückläufig,
doch sei die Zahl der Beschäf-
tigten von Behinderten-Werk-
stätten in den letzten zehn Jah-
ren um 25 Prozent gestiegen.
� Behinderte Menschen kön-
nen und sollen Anregungen und
Wünsche zum Aktionsplan an
das Sozialministerium senden
– entweder per Post an das Re-
ferat D 1, Franz-Josef-Röder-
Straße 23, 66119 Saarbrücken,
oder per Mail unter aktions-
plan@arbeit.saarland.de.

Förderschulen vor der Schließung?
Bildungsministerium forciert wegen Behindertenkonvention Unterricht in Regelschulen

Das Bildungsministerium will
den Unterricht behinderter
Kinder in Regelschulen massiv
ausbauen. Das kündigte ges-
tern der Inklusionsbeauftragte
des Ministeriums, Stephan
Lehberger, in Eppelborn an.

Von SZ-Redakteur
Norbert Freund

Die Ausgrenzung Behinderter soll künftig weitestgehend vermie-
den werden. Das sieht die UN-Behindertenkonvention vor. Foto: gms

„In einer

inklusiven

Gesellschaft zu

leben, heißt für

Behinderte,

selbstverständlich

dazu zu

gehören.“

Dietrich Engels
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